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1378. 


Die Agitation. 


Es wird im lieben deutſchen Vaterlande jetzt viel von Ein⸗ 
kehr und Buße der Geſellſchaft gepredigt. Es wird ermahnt, zu⸗ 
rückzukehren zu dem Opfermuthe und der alten preußiſch ſparka⸗ 
niſchen Einfachheit, nach Schätzen wiederum zu trachten, die nicht 
Motten und Roſt freſſen, nach den Segnungen der Religion und 
Philoſophie. . 5 

Aber es iſt ein elendes Zeichen unſerer Zeit, es zeigt uns 
den tiefen Abgrund ſelbſtſüchtigen Iniereſſenkampſes, an dem wir 
ſtehen, daß eben dieſe ſelben Prediger ſittlicher Einkehr an dem 
Schluſſe ihrer Bußartikel die elendeſte Partheiagitation treiben. 

ie ultramontane, ſowie die reactionäre Preſſe erröthen nicht vor 
Scham, die ernſte Richtung im ganzen Vaterlande als ein Fahr⸗ 
waſſer anzuſehen, auf weichem fie mit vollen Segeln ihren Son⸗ 
erintereſſen zuſteuern können. ; ’ 
N Sie e ſich damit in einem für ſie bedauerlichen 
trihum. 

2 liberale Element kann dieſen frechen Anmaßungen und 
Verdächtigungen mit nicht genug Entſchiedenheit entgegentreten. 
Der Ernſt des Augenblickes iſt wahrlich nicht geeignet, durch 
Shen von Partheizwietracht im Trüben zu fiſchen. f ö 

In dem Kampfe gegen die Demagogie, welche die fittliche 
Ordnung in Staat und Geſellſchaft zum Spielball ihrer Leiden⸗ 
ſchaften macht, jollen und dürfen die Partheien ſich nicht 
verdächtigen und nicht forſchen nach den Motiven, welche ſie zu 
gemeinſamem Kampfe gegen die Reichsfeinde aus ſonſt verſchiede⸗ 
nen Lagern zuſammenführen. Vor allen Dingen aber unterlaſſe 
man die albernen hochmüthigen Phariſäervorwürfe. Seien wir 
ehrlich! Es iſt Niemand unter uns, der an dem Wuchern dieſer 
locialen Giftblume ganz frei von Schuld wäre. Wir haben den 

oden, auf welchem dieſes Schmarotzergewächs aufwuchern konnte, 
ſelbſt gedüngt mit unſerer Faulheit und blaſirten Gleichgültigkeit, 
wir haben ſelbſt des ſittlichen Ernſtes zu ſehr ermangelt, mit dem 
allein man dieſe Parthei bekämpfen kann. 

Der bequeme Genuß war die Looſung des Tages, und dieſer 
Geiſt gab den fetten Boden ab, auf dem die Socialdemokra⸗ 
tie ſo üppig emporzuwuchern vermochte. Darum wiege man ſich 
nicht mit der verderblichen Selbſtlüge ein, mit der Bewältigung 
der Socialdemokratie ſei Alles geſchehen, was zu geſchehen braucht. 
Sie iſt doch nur Eine, wenn auch die ſchlimmſte Manifeſtation 
des Uebels, an dem die Nation krankt. Sie hätte nicht wie über 
Nacht zu einer ſolchen Entwickelung gelangen können, daß die 
Zukunft des Volkes ſa wer durch ſie bedroht iſt, wenn nicht die 
allgemeinen Zuſtände in außerordentlichem Grade günſtig für die 

ntwickelung einer jo groben, jo wüſten Verirrung der Geiſter und 
Gemüther geweſen wären. Und welche politiſche Parthei, welche 
Geſellſchaftsſchicht darf ſagen: Ich bin ganz unſchuldig daran, daß 
em ſo geweſen iſt? In ſehr verſchiedenen Weiſen und in ſehr 
13 Grade haben ſie gefehlt, aber völlig ohne Schuld 
t keine. 

Es treten heute an die Partheien neue Anforderungen heran. 
Der Reichstag wird aufgelöſt und eine Neuwahl anberaumt wer⸗ 
den. Die Wahl wird vor allen Dingen jene an ihre Pflicht mah⸗ 
nen, welche durch ihre ſträfliche Lauheit das Valerland an den 

and des Verderbens geführt haben. Weſtpreußen wird wieder, 
wie zuvor, all ſeine Spannkraft aufbieten, um den Erbfeind deut⸗ 
ſcher Freiheit, den Jeſuitismus, niederzukämpfen, Mitteldeutſchland 
Wird emfiger denn je ſich der Umſturzparthei zu erwehren haben, 
er Süden und Weſten werden mit beiden Feinden ringen müſſen. 
Das deutſche Volk wird ſich des Geſchmeißes kräftig erwehren, wir 
zweifeln nicht daran. Aber nicht damit iſt es gethan. Dieſer 
Kampf, ſo heftig er auch in den nächſten Tagen entbrennen wird, 
doch nur ein ſchneller vorübergehender. 

Langsamer, ſchwieriger iſt der Kampf mit uns ſelbſt. Nicht 
Geſete, jo heiljam fie fein mögen, nicht politiſche Rechte, fo feſt 
wir fie wahren wollen, die fittlichen Pflichten find es, welche in 
Frage ſtehen. Laſſen wir dieſe trübe Zeit nicht verſtreichen ohne 
den feſten Vorſatz, der Pflichttreue und Wahrhaftigkeit, dem ſchlich⸗ 
ten preußiſchen Bürgerſinn, der alten deutſchen Vaterlandsliebe 
wieder ihre volle Geltung zu verſchaffen. Dann wird diefes große 
nationale Unglück unſer Volk nicht zu einer entehrenden Reaction, 
ſondern zu hoherer Freiheit und Bürgertugend führen, wie dies 
die Geſchichte unſeres Vaterlandes ſchon einmal nach der Schmach 
der fränkiſchen Fremdherrschaft erweiſt. . 
Was unſere Väter vermocht haben, wir ſollten es nicht mehr 
können? Noch fingen deutſche Knaben die alten Preußenlieder. 
ögen Vaterlandsloſe ihre Aufruhrlieder brüllen. Wir wollen 
handeln, wie unſere Väter, welche mit der Bekämpfung der eige⸗ 
nen Schwächen begannen, ehe ſie den Erbfeind niederwarfen. Es 
iſt noch nicht vergeſſen, das alte Lied aus jenen Tagen: 

N Nie werd ich bang verzagen, 

Wie jene will ich's wagen, 

Sei's trüber Tag, ſei's heitrer Sonnenſchein — 
Ich bin ein Preuße, will ein Preuße ſein. 


Tagesüber ſicht. 


Das Befinden des Kaiſers beſſert ſich von Tag zu Tag in 
regelmäßiger Weiſe. Wir können daher unſere beſonderen Artikel 
arüber einſtellen und verweiſen unſere werthen Leſer auf die täg⸗ 
lich durch Drath eingehenden ärztlichen Berichte. 


Mit dem täglichen Fortſchreiten der Geneſang des Kaiſers 
mebren ſich nun auch wieder die Nachrichten herzlicher Freude aus 
allen Theilen des Reiches Einen hübſchen derartigen Zug erzählt 
man von den Schulkindern von Benrath be: Düſſeldorf. Man 
ſchreibt von dort: In wohlgeordneten Gruppen begab ſich kürzlich 
die hieſige Schuljugend auf die umliegenden Felder, um ein ſchnell 
gereiftes, aber ebenſo ſinnreiches wie von inniger Liebe zum Herr- 
ſcherhauſe zeugendes Vorhaben zur Ausführung zu bringen. Es 
galt, für unſeren geliebten Kaiſer ein Rieſen⸗Bouquet von Korn« 
blumen zu verfertigen. Das Material dazu war bald von vielen 
geschäftigen Händen zuſammengebracht. Unter reger Beihilfe von 
Erwachſe nen wurde denn auch wirklich ein Rieſen-Bouquet gebil⸗ 
det. Das pyramidale Bouquet war etwa 2½ Fuß hoch und dabei 
doch kunſtvol! gearbeitet: es beftand nur aus Kornblumen, den 
Lieblingsblumen unſeres Kaiſers und hatte am Geunde eine Ein- 
faſſung von Lorbeerzweigen. Incl. Verpackung wog dasſelbe 72 
Pfund Eine Adreſſe folgenden Inhalts wurde beigelegt: „Möge 
Gott Eurer Majeſtät, unſerem geliebten Kaiſer, baldigſt die Ge. 
ſundheit wieder verleihen; darum beten aus kindlichem Herzen die 
Schulkinder von Benrath.“ 

Alle ſolche Blumenſpenden werden unter perſoͤnlicher Leitung 
der Kaiſerin bis zur völligen Geneſung des Kaiſers im Wintergarten 
des Palais aufgeſtellt. 


Felix Dahn richtet an die Deutſchen einen Aufruf zur Einig⸗ 
keit, den wir geſtern nicht geleſen hatten, da wir uns ſonſt unſeren 
obigen Leitartikel geſpart hätten. Wir wollen das treffliche Ge⸗ 
dicht unſeren Leſern nicht vorenthalten. Hier iſt es: 

3. Juni 1878. 
Senket von Sedan die Siegesfahnen, 
Senket die Häupter in Scham Germanen! 
„Treue der Deutſchen“ — ein Wort der Schande! 
Unſere Schmach ſchreit über die Lande! 
Nimmer des Lorbeers, des Oelbaums Reiſer 
Schirmen das theure Haupt dem Kaifer! 

Heilig dem Fremden dies Angeſicht — 

Aber dem Wahn der Deutſchen nicht! 

Giftige Fäulniß ergriff dies Geſchlecht: 

Aber gedenkt, daß der Jugend Recht, 

Das es die Zukunft zu retten gilt! 

Hoch erhebet des Rechtes Schild; 

Schlagt mit dem Schwert des Kaiſers daran: 

In der Scheide nur trug es der mildeſte Mann! — 

Dröhnend und drohend über das Reich 

Schalle der eherne, warnende Streich: 
Frevler zu ſchrecken, Säum'ge zu wecken, 
Alle zu mahnen, den Kaiſer zu decken! 

Wahrlich, ihr deckt mit dem Kaiſer zugleich 

Nicht nur die Ehre, den Ruhm und das. Reich — 

Alles, was heilig und edel und theuer: 

Bildung und Zucht und des Herdes Feuer! 

Laßt, ihr verblendeten Brüder, das Zanken! 

Fühlt ihr den Boden des Hauſes nicht wanken? 

Tretet ſie aus, die aufzüngelnden Flammen — 

Krachend ſonſt brechen die Balken zuſammen! 


Der Bundesrath hat in feiner geſtrigen Sitzung einſtimmig 
beſchloſſen, den Antrag [Preußens betr. die Auflöſung des Reichs⸗ 
tag anzunehmen. 


Die Wahlagitation hat in der Hauptft.:dt bereits begonnen 
und die erſte Verſammlung dieſer Art iſt in bezeichnender Weiſe 
von den Chriſtlich⸗Socialen abgehalten worden. Ihr Candidat, 
der Hofprediger Stöcker, trat nach einem uns vorliegenden Bericht 
in einer Verſammlung von Arbeitern auf, wo die clubiſtiſche Pra⸗ 
xis der Socialdemokraten noch nicht von der Polizeifurcht angekrän⸗ 
kelt iſt. Er wurde mit ſtürmiſchem Händeklatſchen empfangen und 
ſeine Rede abwechſelnd mit „Pfui!“ und „Bravo“! begleitet. 
Die Regierung ſcheint von dieſem Treiben nicht ſehr erbaut zu 
jein, denn die „Poſt“ ſchreibt: „Geiſtliche in angeſehener Stellung 
unternehmen, die ſociale Umwälzung unter dem Namen einer jo- 
cialen Reform auf Grund altteſtamentariſcher Vorſtellungen in 
Fluß zu bringen. Wer darf ſich wundern, daß die Verwirrung 
der Köpfe den Siedepunkt erreicht bat? Die Foriſchrittsparthei 
ſieht es als erſte Pflicht an, die Socialdemokratie wieder aus den 
beiden hauptſtädtiſchen Wahlbezirken hinauszuweiſen, welche am 
10. Jannar 1877 verloren gegangen ſind. Wenn ſich 
der große Theil der berliner Bevölkerung, der ſich bei den 
politiſchen Wahlen theilnabmslos zu verhalten pflegt, dieſes mal 
aus ſeiner Apathie aufrütteln läßt, ſo iſt kein Zweifel, daß die 
Socialdemokraten glänzend geſchlagen werden, denn die Herren 
Fritſche und Haſenelever haben im vorigen Jabre zwar die Majo⸗ 
rität der abgegebenen Stimmen erhalten, aber dieſe Majorität be⸗ 
deutet immer nur höchſtens ein Viertel der eingeſchriebenen Wäh⸗ 
ler. Zudem darf man wohl erwarten, daß eine beträchtliche Zahl 
Derjenigen, welche weniger aus Neigung zu ſocialiſtiſchen Ideen, 
als aus einer allgemeinen Unluſt an dem Gange der politiſchen 
Ideen heraus das letzte mal den ſecialdemokratiſchen Candidaten ihre 
Stimme gegeben haben, jetzt, durch die ſchmerzvollen Greigniffe der 
letzten Wochen gewarnt, ihre Unterſtützung nicht feruer einer Par- 
thei angedeihen laſſen, die ſolch' blutige Früchte gezeitigt hat. 
Innerhalb der ſtaatserhaltenden Partheien wird es hier diesmal 
ſchwerlich zu einem Kampfe kommen, wenngleich eine kleine con⸗ 


ſervative Schaar neulich die Gründung eines großen, ganz Ber⸗ 
lin umfaſſenden conſervativen Vereins beſchloſſen hat. Bei den 
letzten Wahlen fielen auf conſervative Candidaten im Ganzen 118, 
d. h. 0,1 pCt. aller abgegebenen Stimmen. 


Ueber die Zuſammenſetzung der demnächſtigen erſten ordent⸗ 
lichen Generalſynode wird folgende erbauliche Berechnung ange⸗ 
ſtellt: 1) Oft» und Weſtpreußen 2 Confeſſionelle, 3 Poſitiv⸗Unirte, 
10 Mittelparthei, 9 Linke. 2) Polen 5 Confeſſionelle, 4 Pofitivs 
Unirte. 3) Pommern 13 Confeſſionelle, 5 Poſitiv.Unirte. 4) 
Brandenburg 12 Confeſſionelle, 10 Poſitiv⸗Unirte, 5 Mittelparthei. 
5) Sachſen 5 Confeſſionelle, 11 Poſitiv⸗Unirte, 8 Mittelpartei. 
6) Schleſien 14 Confeſſionelle, 3. Poſitiv-Unirte, 4 Mittelparthei. 
7) Teftfalen 5 Confeſſionelle, 6 Pofitiv-Unirte, 1 (2) Mittelparthei 
8) Rheinprovinz 15 Mittelparthei. Zuſammen 56 Confeſſionelle, 
42 Poſitiv⸗Unirte, 43 Mittelparthei, 9 Linke, macht 150 gewählte 
Mitglieder. Von den 10 General⸗Superintenden gehört einer 
(Dr. Büchſel) der confeſſionellen Richtung an, 5 (die beiden ſächſi⸗ 
ſchen, jo wie die von Schleſien, Weſtfalen und Poſen) find der 
poſitiven Unionsparthei zuzurechnen, 4 (Dr. Moll, Dr. Brückner, 
Dr. Jaspis und Dr. Nieden) gehörten auf der außerordentlichen 
Generalſynode zur Mittelparthei oder ſtimmten doch ſtets mit ihr. 
Von den 6 theologiſchen Faeultäten iſt zu erwarten, daß 3 Mit⸗ 
glieder der poſitiven Unionsparthei, die 3 anderen Männer der 
Mittelpartei deputiren werden. Rechnen wir von den 30 vom 
Könige zu ernennenden Mitgliedern auf Grund der Berufungen in 
die Provinzialſynode zu gleichen Theilen je 10 der confeſſionellen, 
der pofitiven Unions und der Mitterparthei, jo dürfte ſich das 
Stimmenverhältniß auf der Generalſynode ungefähr folgenderma« 


ßen geſtalten: 1) Gewählte: 56 Confeſſionelle, 42 Poſitiv⸗Unirte, 


43 Mittelparthei, 9 Linke. 2) General⸗Superintenden: 1 Gone 
feſſioneller, 5 Poſitiv⸗Unirte, 4 Mittelparthei. 3) Ev. Facultäten: 
3 Poſitiv⸗Unirte, 3 Mittelparthei. 4) Ernannte: 10 Confeſſioneller 
10 Poſitiv⸗Unirte, 10. Mittelparthei. Zuſammen: 67 Confeſſio⸗ 
nelle, 60 Poſitiv⸗Unirte, 60 Mittelparthei, 9 Linke. 

Die Prov. Oſt⸗ u. Weſtpreußen dürfen wenigſtens inſofern mit 
einiger Befriedigung auf dieſe Zahlen blicken, als in ihren Gewählten 


das liberale Element am ſtärkſten, die Linke allein vertreten it 


Zum Attentat haben wir in erfter Linie mitzutheilen, daß es 
der berliner Behörde gelungen ift, den aus Braſilien heimgekehr⸗ 
ten ehemaligen Former⸗Meiſter G. Hund, welcher in der Müller⸗ 
ſtraße 182 wohnt und ein bedeutendes Vermögen von Brafilien 
mit nach Berlin gebracht hatte, als die „Goldader“ der Berliner 
Sozial⸗Demokratie zu entdecken. Derſelbe war am zweiten Feier⸗ 
tag zur Vernehmung vor die Criminalbehörde ſiſtirt, während 
welcher einige Sozialdemokraten auf dem Molkenmarkt „Wache“ 
ſtanden, um deſſen Rückkunft abzuwarten. Hund hat die Mittel 
zur Begründung des „Arbeiter Bildungs-Inſtitutes“ hergegeben. 
Er unterſtützte die Sozialdemokraten, die aus dem „Nord ⸗Klub“, 
der bei ſeiner Gründung eine harmloſe Vereinigung bildete, einen 
ſozialdemokratiſchen Verein bildete, mit anſehnlichen Geldmitteln. 
Dieſer Klub tagte in letzter Zeit Roſentbalerſtr. 61 beim Reſtau⸗ 
rateur Grüneberg, auch Nobiling war Mitglied dieſes Klubs. — 
Hund gab bei den letzten Wahlen bedeutende Summen her, um 
die Wahl Löwe's für den Reichstag zu hintertreiben und den So⸗ 
zialiſten den Sieg zu ſichern. 

Ueber die in Schwerin, Mecklenburg, erfolgte Verhaftung ei⸗ 
nes angeblichen Komplicen des Nobiling erfährt die „Roſt. Ztg.“ 
folgende nähere Umſtände, welche der Berichterſtatter aus ganz zu⸗ 
verläjfiger Quelle geſchöpft zu haben verſichert und für deren 
Wahrheit er die Bürgſchaft übernimmt: 

Auf Grund einer Depeſche der Berliner Kriminalpolizei, 
welche beſagt, daß die betreffende Perſönlichkeit mit dem Attentat 
in Verbindung ftehe, wurde geſtern (5.) im Gaſthof Haman hier 
ein von Berlin gekommener Architekt Namens Schwabe in dem 
Augenblick verhaftet, als er im Begriff ſtand, einen Bericht zu 
ſchreiben. Die Verhaftung wurde ſofort per Draht mit der An⸗ 
frage, ob man Schwabe nach Berlin liefern ſolle, dorthin gemeldet. 
Umgehende Drahtantwort beſagte, daß man den Schwabe nicht 
transportiren ſolle, da Gründe vorliegen, welche einen gewaltſamen 


Befreiungsverſuch durch Andere während des Transports wahr⸗ 


ſcheinlich erſcheinen ließen. Man ſollte denſelben vielmehr, da es 
eine Perſon von Wichtigkeit ſei, in ſtrengſtem Gewahrſam halten 
und Sorge tragen, daß ihm jede Möglichkeit ſich das Leben zu 
nehmen, abgeſchnitten werde. Zum Verhör werde ein Kriminal- 
beamter nach Schwerin kommen. Seitdem wurde Schwabe ſtark 
gefeſſelt von einem bei ihm eingeſchloſſenen Poliziſten fortwährend 
bewacht. (Das Eintreffen des Schwabe in Berlin und ſeine Ab⸗ 
führung in den Unterſuchungsarreſt iſt bereits gemeldet worden.) 

Wie aus Paris unterm 10. telegraphirt wird, haben bei ver⸗ 
ſchiedenen dort wohnenden Deutſchen Hausſuchungen ſtattgefunden, 
u. a. bei dem Herten Hanſen, der im Pariſer „Temps“ und ver⸗ 
ſchiedenen deutſchen Zeitungen Mittheilungen über den Verbrecher 
Nobiling veröffentlicht hat, und bei Herrn Brooks „der in den 
Mittheilungen Hanſen's als „Herr B.“ bezeichnet it. Wie der 
„Temps“ meldet, wurden beide Herren poltzeilich filtirt, aber nach 
kurzer Zeit wieder in Freiheit gejept. 

Welche außerordentliche Sorgfalt man auf die Erhaltung des 
Lebens des Nobiling verwendet, erhellt wohl daraus, daß derſelbe 
täglich viermal von unſeren erſten Aerzten beſucht wird. Am zwei⸗ 
ten Feiertag in den Morgenftunden ſah Prof. Liman, in der Mit⸗ 
tagsſtunde Wilms, Nachmittags der Sanitätsrath Dr. Leſſer und 


8 2 in ſpäter Abendſtunde wiederum Prof. Liman nach dem Verbrecher. 
. — Der Zuſtand deſſelben ſchreitet in langſamer Weiſe der Beſſe⸗ 
rung zu. 


Zum Congreß treffen bereits die meiſten Diplomaten in Ber⸗ 
lin ein. W. T. B. meldet: 

London, 11. Juni. Der Marquis von Salisbury iſt, von 
ſeinem älteſten Sohne begleitet, geſtern Abend nach Berlin abge⸗ 


reiſt. 

. Odeſſa, 11. Juni. Geſtern Abend trafen die türkiſchen 
Bevollmächtigten zum Kongreß Karatheodori Paſcha und Mehemet 
Ali Paſcha mit der Vacht „Izzedin“ hier ein und reiſten ſofort 
nach Berlin weiter. 

Brüſſel, 11. Juni. Der bieſige türkiſche Geſandte hat von 
feiner Regierung Befehl erhalten, den türkiſchen Kongreßbevoll— 
mächtigten ſich zuzugeſellen, um an den Arbeiten des Kongreſſes 
theilzunehmen. Der Geſandte begiebt ſich ſofort nach Berlin. 

Fürſt Hohenlohe, der neben Bismarck und Bülow zum dritten 
Bevollmächtigten Deutſchlands auf dem Kongreß ernannt iſt, ver 
ließ geſtern früh Paris, um ſich nach Berlin zu begeben. 

Während der Congreß zuſammentritt, wird von Seiten der 
nächſtbetheiligten Staaten die Eventualität kriegeriſcher Verwicke⸗ 
lungen nicht außer Acht gelaſſen. Rußland ergänzt ſein Heer um 
280,000 friſche Rekruten; der Herzog von Cambridge, Oberbe⸗ 
fehlshaber der engliſchen Armee, reiſt nach dem Sammelpunkte der 
engliſchen Streitkräfte in Malta ab; Oeſterreich mobilifirt ſechs 
Diviſionen; die Türkei rüſtet weiter und zeigt ihre innere Halt⸗ 
loſigkeit in fortdauernden Bedrohungen der Regierung und Aende⸗ 
rungen in den Miniſterien. Grade dieſe letzteren Erſcheinungen 
wären allein ſchon genügend, um jene anderen Staaten auf die 
Nothwendigkeit hinzuweiſen, für den Ausgang des Congreſſes mit 
Machtmitteln ausgerüſtet zu bleiben. 

Die Localitäten für den Congreß werden bereits im neuen 
Palais des Reichskanzler hergerichtet. Es ſind folgende: Nachdem 
man die Freitreppe hinaufgegangen, gelangt man in ein Veſtibule 
und von dort zunächſt in ein Zimmer, welches für die Sekretäre 
des Congreſſes beſtimmt. Von dort gebt man in den Gongrefj- 
ſaal. Derſelbe iſt von imponirender Größe und ſehr geſchmackvoll 
eingerichtet. Die Wände bekleidet eine helle Tapete mit vielen 
Goldverzierungen. In der Mitte ves Saales wird ein hufeiſen⸗ 
förmiger Tiſch aufgeſtellt. In der Mitte der äußeren Seite des 
Tiſches iſt der Platz für den Reichskanzler. An der Seite des 
Congreßſaales neben dem Sekretärzimmer befinden ſich zwei Con⸗ 
ferenzzimmer, wohin ſich die Mitglieder des Congreſſes zurückzie⸗ 
hen koͤnnen. An einer anderen Seite des Congreßſaales wird das 
Buffet aufgeſtellt. Von dort tritt man hinaus in die offene, nach 
dem Garten zu gelegene Säulenhalle. 

Das dürfte vielleicht Alles ſein, was die große Zahl fremder 


Journaliſten, welche gegenwärtig in Berlin weilt, in Erfahrung 


bringt. Denn bis jetzt nimmt man in diplomatiſchen Kreiſen an, 
daß über den Gang der Verhandlungen Nichts an die Oeffentlich— 
keit gelangt. 


In Paris weilt Naſſr — ed — din. Der Marſchall Mae 
Mahon ſtattete geſtern Mittag dem Schah von Perſien im Grand 
Hotel den erſten Beſuch ah. Der offizielle Empfang des Schah 
im Elyſée⸗Palaſte wird morgen ſtattfinden. Das erſte National- 
feſt anläßlich der Weltausſtellung wird am 30. Juni veranſtaltet 
werden. Gambetta und der Kriegsminiſter Vorel haben fi bin- 
ſichtlich des jüngſten Zwiſchenfalles in der Kammer verſtändigt, jo 
daß von dem Rücktritte des Kriegsminiſters nicht mehr die Rede iſt. 

In den Kammern hat es kürzlich wieder einmal einen klei⸗ 
nen Skandal gegeben anläßlich der Creditforderung von 500,000 
Fr. für öffentliche Feſtlichkeiten während der Dauer der Ausſtellung. 
Der ultramontane und legitimiſtiſche Senator Vicomte de Lorgeril 
hielt eine leidenſchaftliche Rede gegen die Vorlage, wobei es zu 
einer ſtürmiſchen Scene kam. Der Redner bemerkte, daß man auch 
bei der Ausſtellung im Jahre 1867 die Souveräne und die Für⸗ 
ſten eingeladen batte, daß aber die Erinnerung an damalige Vor— 
gänge dieſelben nur davon zurückhalten konne, einer neuen Einla— 
dung zu folgen, worauf er von dem republikaniſchen Senator Pel- 
letan mit dem Zurufe unterbrochen wurde: „Die Rohaliſten be- 
ſchimpfen alſo die Könige!“ Herr v. Lorgeril erwiederte: „Und die 
Republikaner ſchießen auf dieſelben,“ welche Aeußerung natürlich 
einen furchtbaren Tumult zur Folge hatte. Der Präfident, Her» 
zog Audiffret⸗Pasquier, ſagte darauf Folgendes: „Indem Sie eine 
politiſche Partei mit einem Attentate in Verbindung bringen, das 
! ]§— m . ]——— ER 


Eleanor 


Roman 
von Mary Dobson. 
(Fortſetzung.) 
35. Capitel. 
Ein Morgenbeſuch 

Während Sir William ungeduldig auf ſeine Enkelin wartete, 
ſann er über die Nachricht nach, welche Job Friiton ihm mitge⸗ 
theilt, und wodurch er ſo ſchnell ſeinen höchſten Wunſch erfüllt 
ſah. Jetzt brauchte auch Eleanor nicht mehr nach Glasgow zu 
ſchreiben, was ſie ſo ungern zu thun ſchien, denn wahrſcheinlich 
hegte ſie in ihrem Herzen noch immer einigen Argwohn gegen Mr. 
Hope, obgleich ſie ihm erſt in der Nacht noch die Verſicherung ge⸗ 
geben, dieſen überwunden zu haben. N 

„Warum können dieſe Beiden nicht Liebe zu einander em⸗ 
pfinden, damit ich die Gewißheit mit mir in's Grab nehme, 
daß Elley nach meinem Tode in ſicheren guten Händen iſt; 
denn nimmermehr kann fie einen beſſeren Gatten als Archibald 
Hope finden!“ 

Dieſen letzten Gedanken verfolgte der Baronet noch, als ſchon 
feine Enkelin, die leiſe eingetreten war, neben feinem Bette ftand. 

„Wie lange Du mich haft warten laſſen, Elley!“ ſprach der 
Kranke vorwurfsvoll. 

„Dafür habe ich Dir auch eine angenehme Nachricht mitge⸗ 
bracht, Großpapa. Mr. Hope iſt unerwartet angekommen!“ 
= „Das weiß ich ſchon, und zwar durch Job, der Dich rufen 
ollte.“ 3 


„Durch Job? Und doch hatte ich ihm verboten, es Dir zu 
agen!“ 
er „Er ift ein widerſpenſtiger Menſch, dem man ſtets das Gegen- 
theil von dem gebieten muß, waß er thun ſoll.“ 

„Aber ein treuer Menſch,“ ſagte Eleanor entſchuldigend. 

„Ja, treuer dem Namen, als der Perſon! Er wird auch dem 
neuen Baronet ebenſo zugethan ſein, wie dem alten! — Aber was 
haſt Du, Elley, Du ſiehſt ſo ernſt aus?“ 

„Ich denke an Mr. Hope, Großpapa!“ 

„Er wird noch im Laufe des Morgens kommen,“ entgegnete 
Sir William, und ich denke, Du wirſt gleichfalls erfreut jetn, ihn 
zu ſehen, denn er iſt eine ſichere Stüge, deren Du vielleicht bald 
bedarfſt!“ 


alle Welt verdammt (réprouve), haben Sie diejenigen, welche der 
republikauiſchen Partei angehören, beſchimpft. Ich rufe Sie des⸗ 
halb zu Ordnung.“ Herr v. Lorgeril: „Ich habe nicht von Mit- 
gliedern dieſer Verſammlung ſprechen wollen; ich hätte anſtatt 
Republikaner Sozialiſten ſagen müſſen.“ Herr Tolain: „Und wer 
ſagt Ihnen, daß hier nicht jemand iſt, der es ſich zur Ehre an⸗ 
rechnet, dem Sozialismus anzugehören?" Der legitimiſtiſche Red⸗ 
ner verſuchte nun, ſich des Weiteren über den Sozialismus aus⸗ 
zulaſſen, es wurde ihm aber von dem Präfidenten das Wort ertzogen 

Die Voltairefeier hat noch ein kleines Nachſpiel erhalten. 
Der Biſchof von Orleans, Migr. Dupanloup batte ſich herausge⸗ 
nommen, Victor Hugo eine briefliche Strafpredigt über die Vol⸗ 
tairefeier zu halten. Victor Hugo hat dem Herrn nun mit folgen⸗ 
dem Briefe gründlich heim geleuchtet: 

An den Herrn Biſchof von Orleans! Mein Herr! Sie be— 
geben eine Unvorſichtigkeit. Sie bringen Denjenigen, die es ver- 
geſſen haben könnten, in Erinnerung, daß ich von einem Manne 
der Kirche erzogen worden bin und daß, wenn mein Lebenslauf 
mit Vorurtheil und Irrthum begann, dies die Schuld der Prieſter 
und nicht meine Schuld iſt. Dieſe Erziehung iſt ſo verderblich, 
daß ich, wie Sie konſtatiren, noch als Mann von nahezu vierzig 
Jahren unter ihrem Einfluſſe ſtand. Alles das iſt ſchon geſagt 
worden. Ich mag mich dabei nicht aufhalten. Unnütze Dinge 
ſind ein wenig unter meiner Würde. Sie beſchimpfen Voltaire 
und Sie erweiſen mir die Ehre, mich zu beleidigen. Das geht 
Sie an Wir ſind, Sie und ich zwei Menſchen wie andere. Die 
Zukunft wird richten. Sie ſagen, daß ich alt bin und Sie geben 
zu verſtehen, daß Sie alt find. Ich will es glauben. Der Sinn 
für Moral iſt in ihnen ſo wenig entwickelt, daß Sie mir zu einer 
„Schande“ anrechnen, was meine Ehre iſt. Sie wollen, mein 
Herr, mir eine Lektion ertheilen. Mit welchem Rechte? Wer ſind 
Sie? Gehen wir der Frage gleich anf den Grund; wie iſt ihr 
Gewiſſen und wie iſt das meinige beſchaffen? Wir wollen ſie 
einmal vergleichen und eine einzige Gegenüberſtellung wird genü— 


gen Mein Heir! Frankreich hat in unſerer Zeit eine Prüfung 
beſtanden. Frankreich war frei. Ein Mann überfiel es meuch⸗ 


lings und nächtlicherweile, warf es zu Boden und knebelte es 
Wenn man ein Volk tödten könnte, fo hätte dieſer Mann Frank— 
reich getödtei. Jedenfalls machte er es todt genug, um darüber 
herrſchen zu können. Er begann feine Regierung, da es nun 
einmal eine Regierung war, mit Meineid, Hinterhalt und Blut— 
bad. Er führte ſie weiter mit Bedrückung, Tyrannei, Despotismus 
mit einer unbeſchreiblichen Parodie von Glaube und Gerechtigkeit. 
Er war ungeheuerlich und klein. Man ſang ihm Te deum Mag- 
nificat, Salvum fac, Gloria tibi ꝛc. Wer ſang es? Fragen Sie 
fi ſelbſt! Das Geſetz lieferte ihm das Volk aus, die Kirche lie. 
ferte ihm Gott aus. Unter dem Gewicht dieſes Menſchen waren 
Recht, Ehre, Vaterland zuſammengebrochen. Er hielt unter ſeinen 
Füßen den Eid, die Billigkeit, die Rechtſchaffenheit, den Ruhm 
der Fahne, die Würde der Menſchen, die Freiheit der Bürger; das 
Wohlergehen dieſes Menſchen brachte das menſchliche Gewiſſen 
außer Faſſung. Das dauerte neunzehn Jahre. Während dieſer 
Zeit waren Sie in einem Palaſt, ich war in einem Exil Sie 
können mir leid thun, mein Herr. Victor Hugo. 


Aus Conſtantinopel kommen Gerüchte über einen ſtattgehab⸗ 
ten Thronwechſel. 


Aus der Provinz. 


+ Briefen, 11. Juni. Geſtern wurde bier der Maurerge- 
ſelle Kollmann wegen Majeftätsbeleidiyung verhaftet und ins Ge— 
richtsgefängniß abgeliefert, um heute nach Kulm transportirt zu 
werden. Er ſoll im angeblich trunkenen Zuſtande geſagt haben; 
es iſt chade, wenn ich nach dem Kaiſer geſchoſſen hätte, wäre er 
gleich getödtet worden. — Am erſten und zweiten Pfingſtfeiertage 
wurde von dem Herrn Rabbiner Dr. Goldſchmidt in der Synagoge 
ein Dankgebet für die bieherige Erhaltung und zugleich ein ins 
brünſtiges Gebet um die baldige Geneſung und ein noch langes 
Leben unſeres allgeliebten Landedvaterd abgehalten. Für heute 
Nachmittags hat der hieſige Bürgerverein ein Waldfeſt in dem 
Walyezer Walde arrangirt, welches des günſtigen Wetters halber 
viel Vergnügen verſpricht. 

Schneidemühl, 11. Juni. Am 2. Feiertage Nachmittags 
3 Uhr verſammelte ſich wie alljährlich die dieſige Schützengilde 
auf dem neuen Markte und zog dann unter klingendem Spiele nach 
dem Schütze platze, um bier ſofort mit dem Pfingſtſchießen zu be⸗ 


Die Ankunft des Arztes überhob Eleanor einer peinlichen 
Antwort, denn fie hatte länyft den letzten Wunſch ihres Groß 
vaters verſtanden. Sie begab ſich in ihr Zimmer, um ihren An⸗ 
zug für den Tag zu ordnen Kaum war dies geſchehen, ſo meldete 
auch ſchon Job, daß Mr. Hope angekommen ſei, und er ihn ins 
Wohnzimmer geführt habe. 

„Hat Mrs. Relydale ihn empfangen?“ fragte Eleanor. 

„Nein, fie jagt, fie habe keine Zeit, ſoll ich ihm ſagen, da 
Sie auch keine Zeit haben?“ f Len Is b 

„Bewahre, Job! ich kin ſogleich unten.“ 

Job verließ nach einigen halblauten mißfälligen Bemerkungen 
ſeine junge Herrin. 

Dieſe zögerle nicht, in's Wohnzimmer hinabzugehen und fland 
in wenigen Minuten dem Manne gegenüber, von dem ſie unter 
den Buchen von Carrisford Abſchied genommen. 

„Ich habe mit vielem Bedauern von Sir William's Krank ⸗ 
heit vernommen, Miß Relydale“, ſagte Archibald Hope nach den 
erſten Begrüßungen, „ſagen Sie mir vor Allem, ob ſein Zuſtand 
gefährlich iſt?“ 

„Es iſt keine Hoff nung für ſeine Geneſung vorbanden“, ent» 
gegnete Eleanor Relydale traurig, „und er ſelbſt ſieht gefaßt ſei⸗ 
nem Ende entgegen. Er hat noch in dieſer Nacht davon ge⸗ 
ſprochen, Sie aufzufordern, hierherzukommen und freut ſich, 
daß Sie nun, obne unſer Schreiben erwartet zu haben, hier ſind.“ 

„Ich hatte keine Ahnung von Sir William's gefährlicher 
Krankheit, ſonſt hätten Sie mich ſchon früher geſehen!“ 

„Ste ſind alſo nicht ſeinetwegen hier?“ fragte haſtig das 
junge Mädchen. „Iſt etwas geſchehen? Bringen Sie ſchlechte 
Nachrichten, Mr. Hope?“ 

„Nein,“ erwiderte Archibald, „es iſt nichts geſchehen, was 
Sie beunzuhigen könnte, und ich bringe auch keinerlei ſchlechte 
Nachricht. Allein ich bin in Sorgen um — —* 

„Um Ihren Bruder, Mr. Hope?“ 

PET AG 

„Was haben Sie von ihm erfahren? 

z Er verließ, wie Sie wiſſen, im Auguſt Carrisford, und 
wir Beide glaubten ihn nach Paris zurückgekehrt. Er iſt aber 
dort nicht angekommen, und ſein Gepäck liegt noch heutigen Ta⸗ 
ges unberührt in feiner Wohnung.“ 

„Er iſt nicht nach Paris zurückgekehrt?“ fragte Eleanor tödfs 


— 


Filehne, 11. Juni. Am 13 Juni er. früh 8 ½ Uhr wird 
hier im Hotel du Nord der ſiebente Verbandstag der auf Selbſt⸗ 
hilfe beruhenden deutſchen Erwerbs- und Wirthſchaſts⸗Genoſſen⸗ 


ſchaften der Provinz Poſen ſtattfinden. Der Landtags⸗Abgeord⸗ 
nete Herr Pariſius aus Berlin wird demſelben als Vertreter del 
Verbandsanwaltſchaft beiwohnen. 

Danzig, 11. Juni. Auf dem am erſten Pfingſtfeiertage 
hier abgehaltenen Turntage des Kreiſes Nordoſten, aus den Pro 
vinzen Oſtpreußen, Weſtpreußen und einem Theil Poſens beſtehend, 
waren 39 Vereine durch 50 Abg. ſandte vertreten. Um 7 ½ Ubt 
eröffnete der Vorſigende, Oberlehrer Böthke aus Thorn, die Ber 
ſammlung, indem er vor dem Eintritt in die Tagesordnung unter 
Hinweis auf die letzten erſchütternden Ereigniſſe ein „Gut Heil“ 
dem deulſchen Kaiſer und dem deutſchen Reiche aus brachte, in 
welches die Verſammlung begeiſtert einſtimmte. Man beſchloß 
dann, wie ſchon mitgetheilt iſt, einſtimmig, eine Glückwunſchdepe⸗ 
ſche an den Kaiſer zu ſenden. Der erſte Gegenſtand der Tages 
ordnung war der Geſchäfts. und Kaſſenbericht des Kreisvertretets, 
welchem auf den Antrag der Kaſſenreviſoren für das Geſchäftsjabt 
1. Juli 1877/78 Decharge ertheilt wurde. Ueber die Neufahr⸗ 
waſſerſtiftung (ein von dem eingegangenen Turnverein Neufahr⸗ 
waſſer dem Kreiſe zur Verwaltung übergebenes Kapital, das dem 
Verkaufspreiſe für die dortige Turnhalle entſtammt) wurde beſchloſ⸗ 
ſen, die bei Darlehen über 3 pCt. erzielten Mehrzinſen zu Gun 
ſten des Kreiſes zu verwenden. Der zeitige Vermögensſtand be 
trägt 1862,76 .. Von zwei Anträgen kleinerer Vereine, ihre 
rückſtändigen Beiträge niederzuſchlagen, wurde der erſte dur“ 
Stundung, der zweite durch Erlaß des Beitrages erledigt. Die 
vom Kteiſe beſorgten 18 Exemplare Schulturnſtatiſtik wurden ge 
gen den mäßigen Preis von 1 A. den anweſenden Vertretern 
zur Verfügung geſtellt. Hierauf bewilligte die Verſammlung die 
Mittel zur Stellung einer Muſterriege des Kreiſes auf dem dies“ 
jährigen 5. allgemeinen deutſchen Turnfeſte in Breslau. Neben 
den Mufterturnern wird der Kreis bei dieſer Gelegenheit durch 3 
beſondere Abgeordnete vertreten fein. Die bisherigen 5 Audr 
ſchußmitglieder — Bruhns ⸗Elbing, Baum Gumbinnen, Hell⸗ 
mann Bromberg, Zanzig Königsberg, Dommaſch⸗Danzig und Tri’ 
bufait-Raftenburg — wurden durch Aeclamation wiedergewählt 
— Als Ort für das nächſtjährige Kreisturnfeſt iſt Pr. Stargard 
in Folge einer Einladung eines von dort geſandten Vertreter 
beſtimmt. Ein Antrag des Dr. Petong-Dirfhau, eine zuveriäffige 
Vereinsturnſtatiſtik beireffend, wurde wegen vorgeſchrittener Zei 
auf die nächſte Tagesordnung geſtellt. Die Feier des 100 jährigen 
Geburtstages Jahns wurde ſchließlich allen Vereinen aufs wärmiſte 
empfohlen. 

Zu der heute Morgen gegen 9 Uhr im Coneertſaale des 
Franziskanerkloſters eröffneten erſten Verſammlung des kürzli 
22 — — —— r̃— — — „ 
lich erbleichend. „Habe ich Sie recht verſtanden, Mr. Hope, et 
iſt nicht in feiner Wohnung angekommen?“ 2 


je 42 6 1 
u eruſtes Geſpräch. 
Erſtaunt blickte Archibald Hope {al das junge Mädchen, deir 
ſen Aufregung er nicht zu begreifen vermochte, denn er war der 
feſten Ueberzeuzung geweſen, daß die Abweſenheit feines Bruders 
von Paris ihr nichts Neues ſei. Da ihm jedoch eine Aufklärung 
von höchſter Wichtigkeit war, und er keine Minute verlieren durfte, 
dem franzöfiihen Polizeiagenten ſein Beriprehen zu halten, ent’ 
gegnete er ſogleich: 
x „Nein, Miß Relydale, er ift weder in feiner Wohnung, noch 
überhaupt in Paris angekommen, und obgleich ich bisber ſeine 
Abweſenheit wenig beſorgnißerregend fand, denn ich ſchrieb fie ſei⸗ 
nem untuhigen Geiſte und dem Umſtande zu, daß wahrſcheinli 
ſeine Stellung dort ihm nicht mehr behage, und er ſich vielleicht 
nach einem andern Erdtheil begeben habe, ſo bin ich doch jezt 
entſchloſſen, feinen Aufenthalt um j den Preis ausfindig zu mat 
chen. Zugleich will ich auch dadurch fo viel wie möglich die Ber 
öffentlichung dieſer Angelegenheit verhindern, mit der Sie ſowohl 
wie ich bedroht werden.“ 

„Wer kann uns damit drohen?“ 

„Ein Freund und College von Maurice, welcher die Ueber, 
zeugung hat, daß er in England das Opfer eines Feindes geworden. 

„Allmächtiger Himmel!“ rief Eleanor Relydale noch bleicher 
als vorher. „Wer mag dieſer Freund ſein?“ 
= „Ci Monſieur Alphonſo Billard, Agent der franzöfiſchen 

olizei.“ 4 

„Villard ?“ wiederholte fie, ſich plötzlich des Mannes entſin⸗ 
nend, der Mrs. Relydale noch in der Nacht beſucht hatte. 

„Sie wiſſen vielleicht, daß Maurice ebenfalls ein Mitglied 
der geheimen Polizei von Franireich war? 

„Ein Mitglied der geheimen Polizei?“ fragte Miß Relydale 
erſchreckt. „Nein, dieſe Thatſache war mir bisher un bekannt, er⸗ 
klaͤrt mir jedoch Manches.“ x 

„Sein Verſchwinden hat natürlich einiges Aufſehen erregt, 
fuhr Archibald fort, „und wird Nachforſchungen und Nachfragen 
zur Folge haben, wenn wir dieſe nicht im Entitehen ſchon e“ 
ſticken, wenn Sie nicht Vertrauen zu mir faſſen können. 

(Fortſetzung folgt.) 


„ ut ee. 
; 2 ‘ 


ben gegründeten botaniſchen Vereins für die Provinz Weſtpreußen 
hatten ſich ca. 25 auswärtige Theilnehmer eingefunden, denen 
noch etwa 20 hieſige Vereinsmitglieder hinzutraten. Die Ver⸗ 
x handlungen betrafen einmal die Organiſation des Provinzial Ver⸗ 
ins und dann die von demſelben zunächſt anzuſtrebenden wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Ziele. Nach einer Frübſtückspauſe wurden alsdann 
zahlreiche Sammlungen aus der Flora Weſtpreußens vorgezeigt 
und durch kurze wiſſenſchaftliche Vorträge erläutert. Nachmittags 
ward die Damuferfahrt nach Heubude zur Beſichtigung der Rie⸗ 


ſelfelder unternommen. 

Marienburg, 11. Juni Dem hieſigen Hotelbefiger H. 
waren wegen reſtirender Forderungen einige Hundert Flaſchen Roth⸗ 
und Weißweine, ſowie Champagner durch gerichtliche Exekution 
abgepfändet, welche dann verauctionirt wurden. Der erzielte Preis 
betrug im Durchſchnitt nur 50 Pf. pr. Flaſche; allein auch dieſer 
Preis war für das Getränk viel zu theuer, da nach der von einem 
der Erwerber dieſes Weind in Berlin veranlaßten Analyje es ſich 

erausſtellte, daß von Wein keine Spur vorhanden, das Fabrikat 
aber aus Waſſer, Spiritus, Zucker und Anilin beſtand, und nur 
e Etlquettes mit einer bekannten Stettiner Firma echt waren. 
angeklagt, ſollte ſich Dienſtag vor dem Dreimäneer- Gerichte 
verantworten. Der Richter erkannte, da H. — wie erwieſen — 
en Wein ſelbſt fabricirt, ihn der Fälſchung und des Betruges für 
ſchuldig, und wurden in conlumaciam dem Hotel. Beſitzer für die⸗ 
es Vergehen drei Monate Gefängniß, deſſen Frau ein Monat 
und ſeinem Schwager B. acht Tage Gefängniß zudictirt. 

Tilſit, 11. Juni. Auch die bieſige Handelskammer hat 
nunmehr ihren Austritt aus dem deuiſchen Handelstage beſchloſſen. 
ins bleibt dies geradezu unverſtändlich. Ein gemeinſamer Austritt 
Ammtlicher Handelskammern und kaufmanniſchen Corporationen aus 
em Handelstage ließ ſich ja discutiren, aber ein ſolches thörichtes 
inzelvorgehen kann doch nur die Poſition der Freihändler ſchwä 
en und den Schwarzen vollends das Feld überlaſſen. 

Von der ruffifhen Grenze, 11. Juni. Während in 

unſerem Oberſchleſien der Bergbau und die Induſtrie arg dar⸗ 
niederliegt, nimmt der Handel in dem benachbarten Ruſſiſch⸗Polen, 
wie die „Schl. Pr“ ſchreibt, immer größere Dimenfionen an, und 
man erinnert fid) dort nicht, daß es jemals eine Zeit gegeben hat, 
ährend welcher der Handel einen ähnlichen Aufſchwung nahm, 
wie gegenwärtig. Die dortigen Kohlengruben find mit Aufträgen 
überbürdet und können dieſelben ſelbſt bei Tag: und Nachtbeför⸗ 
derung nicht bewältigen. Man baut und vergrößert allenthalben 
abriken und Werke; namentlich iſt das große, einer ilalieniſch⸗ 
Namöfiigen Geſellſchaft gehörige, in der Nähe der Kreisſtadt 
endzin belegene Berg. und Hüttenetabliſſement Dabrowa, wo 
zine ganz außerordentliche bauliche Thätigkeit herrſcht. Das ohne» 
in ſchon große Werk verſpricht eines der großartigſten in ſeiner 
U zu werden. Ueberall wird gebaut und aus der Fabrikſtadt 
Lodz erfahren wir, daß dort einige Hundert Neubauten aufgeführt 
erden. 


A 


Bromberg, 11. Juni. Geſtern Abond geriethen in der 
Neuböfer Straße zwei Schuhmachergehülfen in einen Wortwechſel, 
der bald in arge Schlägerei ausartete, bei welcher Gelegenheit der 
eine dem andern mit einem Meſſer eine erhebliche Verletzung am 
Kopfe beibrachte. Gegen den Meſſerhelden iſt die Untersuchung 
ingeleitet worden. : 

Wie ſich unſere Jugend heut' zu Tage auf eigene Fauſt zu 
amufiren verſteht, davon wurde geſtern ein intereſſanter Beweis 
geliefert. Circa acht Knaben im Alter von 10 bis 14 Jahren 
atten ſich am Montag im „Johannisgarten“ in einer Laube 

uslich niedergelaſſen und vertrieben ſich die Zeit mit Schafskopf⸗ 
und Sechszundſechszigſpiel, während gleichzeitig einer mitgebrachten 

laſche Liqueurs lebhaft zugeſprochen wurde. Der Wirth, darauf 
zufmerkſam gemacht, fuhr plötzlich dazwiſchen und griff ſich einen 
der hoffnungsvollen Jungen heraus, während die übrigen das 
eite ſuchten. Der Gefangene wurde in's Verhör genommen 
uud stellte ſich ſchließlich heraus, daß die betreffende Flaſche Liqueur 
einer hieſigen Weinhandlung entwendet war, in welcher einer 

er Jünglinge als Laufburſche thätig iſt. 

Inowrazlaw, 11. Juni. Der Hauptmann a. D. Fank, 
der vor einiger Zeit bei dem hieſigen Poſtamte zum Poſtdirector 
ausgebildet worden, iſt als ſolcher nach Pr. Holland, Oſtpreußen, 
erſezt worden. — In der Zeit vom 1. bis incl. den 7. d., bat 
as biefige Soolbad 322 Bäder verabreicht. — Wie verlautet, 
eht die Verwaltung des hieſigen Steinſalzbergwerkes mit der Ab⸗ 

t um, in der Nähe des Bergwerks in einem Baſſin eine Bade⸗ 
anſtalt zu errichten, was von Seiten des Publikums gewiß dankend 
anerkannt werden wird. 2 
N Wongrowitz, 11. Juni. Ein neuer Wunderſchwindel. Kaum, 
aß die Muttergottes⸗Erſcheinung in Friedrichshoff bei Lopienno 
verſchwunden iſt, hat man in nächſter Nähe von hier ſchon wieder 

ne Wundererſcheinung gehabt. Ein Bauer aus Buko, wie bei 
deko, 9 Kilometer von bier, will nämlich im nahen Walde auf 
einer Wieſe die Mutter Gottes geſehen haben. Um das neue 
under ſchnell unter die Leute zu bringen, hat er ſich gleich zu 
Pferde in's nächſte Dorf Danoborz begeben und die Leute dort 
noch in der Nacht herausgetrommelt. Solchen Umfang, wie der 
Humbug dert Kinder in Friedrichshoff, hat die Sache diesmal 
nict angenommen. Zunächſt beſitzt der betreffende Bauer nicht 
be onderes Vertrauen bei ſeinen Genoſſen und dann haben ſich doch 
ohl die Leute ſchon einigermaßen abgekühlt, da die Erſcheinungen 
zu oft kommen und ſich auch ſchon überlebt haben mögen. Die 
Behörde iſt gleich energiſch eingeſchritten und hat den Bauer ald- 
bald verhaftet und dem hieſigen Kreisgericht übergeben. Der 
Staatsanwalt aus Gneſen, ein hieſiger Unterſuchungsrichter und 
der Landrath hatten ſich gleich an Ort und Stelle begeben, um 

e Sache feſtzuſtellen. Der Bauer war ebenfalls zur Stelle ge⸗ 

bracht worden. Beſondere Maßregeln zu treffen, iſt nicht noth- 

wendig geweſen. Die Gensd'armen in 5 ſind nur mit der 
eaufſichtigung des Platzes beauftragt worden. 

W — — 11. Juni. In der Nacht vom 7. zum 8, d. 
Nets. gelang es einer preußiſchen Militärpatrouille von der 7. Kom⸗ 
Kane des 46. Infanterie⸗Regiment unweit des bieſigen Ortes 7 

luck Rindvieh, welche von Schmugglern heimlich über die Grenze 
Ebracht worden waren, feſtzunehmen. Trotz den Bemühungen der 

oldaten, die Schmuggler ſelbſt feſtzunehmen, find dieſe doch ent⸗ 
Fiſcht. Das eingefangene Vieh wurde im Laufe des geſtrigen 
ages getödtet und die Kadaver 2 Meter tief in die Erde ver⸗ 
graben. Einige Tage vorher gelang es einer Huſarenpatrouille, 
= Liſſewo eine herübergeſchmuggelte Kuh einzufangen. Auch dieſe 
urde bald darauf auf polizeiliche Anordnung getödtet und der 
abaver vergraben. 


— — 


CLoc ales. 
Thorn, den 12. Juni. 
Das Ablaßfel, welches alljährlich am Dienſtag nach Pfingfien (3. 


deiertag) an der St. Barbara⸗Kapelle in Barbarken begangen wird; 


hatte auch diesmal eine große Menſchenmenge dorthin gezogen, zu deren 
Beförderung auch für dieſen Tag ſich viele dazu hergerichtete Landwagen 
an der Esplanade aufgeſtellt hatten; doch fuhren auch in Omnibus⸗ 
Wagen und eigenen Cquipagen eine nicht geringe Anzahl von Perſonen 
hinaus. Die Proceſſion wurde geleitet und die Andacht an der Kapelle 
gehalten von dem Herrn Decan und Pfarrer der Lorenzgemeinde, zu 
deſſen Parochie die Ortſchaft B. gehört. Der Nachmittag war, wie im⸗ 
mer dort, den Vergnügen gewidmet. 

Fit die Biegelei hat das Pfingſtfeſt eine weſentliche Neuerung 
und Verbeſſerung gebracht. Die neue Colonade iſt fertig aufgeſtellt und 
bereits am 8. Nachmittags von Gäſten benutzt worden. Sie iſt viel 
länger als die frühere, und bat auch eine viel ſchönere Front; die 
wichtigſte Verbeſſerung aber iſt die veränderte Stellung Während die 
alte Colonade dem Orcheſter gegenüber und parallel zu dieſem ſtand, 
bildet die neue (d. h. in ihrer Verlängerung) mit ihm einen rechten 
Winkel und der ganze Platz von dem Eingang in den Park bis an den 
Graben, der früher mit niedrigem Buſchwerk beſtanden war, iſt jetzt zu 
freien luftigen Sitzplätzen eingerichtet, die von den vorſichtig geſchonten 
hohen Bäumen beſchattet werden, ohne darum der freien Ausſicht nach 
und über die Weichſel zu entbehren. Ein Theil der alten Colonade iſt 
binter dem Orcheſter in gleicher Linie mit dieſem aufgeſtellt Durch 
dieſe Neuanlage find reichlich für 300 —500 Perſonen bequeme Sitzplätze 
gewonnen, die Klage über ungeſunde Feuchtigkeit des Gartens gänzlich 
beſeitigt und der Ziegeleipark zu einem ſo ſchönen Etabliſſeinent ge⸗ 
macht, wie ſich deſſen wenige Städte unſerer Gegend erfreuen. Der 
Wirth, Herr Genzel, hat bereits durch Erneuerung Vervollſtändigung u. 
Verbeſſerung durch friſchen Anſtrich) des Mobiliars auch nach Kräften 
dazu beigetragen, das Local den Gäſten angenehm zu machen. 

— Aanonenſchläge werden morgen, am 13. vom 2. Bataillon des 
Niederſchl. Fußartillerie⸗Rgts. Nro 5 im Vorterrain der Feſtung und auf 
Baſtion 2 anviſirt werden. 

— Die Zahl der jungen Schwäne, deren urſprünglich 6 waren, vermin⸗ 
dert ſich raſch; am 2. Feiertage fehlte 1, am 2. ſchon 2, und heute am 
12. Juni ſchwimmen nur noch 3 hinter den alten ber. Ob ein Raub: 
thier die anderen geholt, oder ob ſie von Menſchen geſtohlen ſind, wiſſen 
wir nicht zu ſagen. 

— Zum Wollmarkt find bis jetzt etwa 1200 Ctr. Wolle zugeführt, da⸗ 
von ca. 100 Ctr. aus Polen, die übrigen aus den Kreiſen Thorn und 
Inowraclaw. 

— Das Meifgebot auf das Hinterhaus des Theatergebäudes (St. An⸗ 
nenſtraße) hat bis jetzt Herr W. Böttcher mit 2100 AR getban. Auf 
die einzelnen Wohnungen iſt kein Mielhgebot abgegeben. 

— Der Minifer des Innern hat eine kürzlich erſchienene Schrift von 
Chriſtoph Wild: „Ueber und wider die Socialdemokratie“, welche eine 
eingehende Kritik der Principien und Ziele der Socialdemokratie enthält, 
in 1000 Exemplaren angekauft und an die Beamten feines Reſſorts ver- 
theilen laſſen. 

— Ein prae tiſches Mittel wider den Kalſermord hat die polniſche Preſſe 
gefunden. Die Gazeta torunska, wie auch der Dziennik fordern, daß 
auf dem Congreß durch die polniſchen Abgeordneten der öſterreichiſchen 
und preußiſchen Landestheile für die Wiederherſtellung Polens plaidirt 
werden ſolle. In dem Austrage dieſer Frage ſieht der Dziennik das 
Heilmittel gegen alle politiſchen und ſocialen Leiden der Welt. Es würde 
mit der Wiederherſtellung Großpolens der Verdummung und Vermwilde⸗ 
rung der Menſchheit vorgebeugt und Unkraut, wie die Kaiſersmörder 
Hödel und Nobiling, ausgerottet werden. Denn mit der Theilung Polens 
wurde erſt der Saame des Mißtrauens zwiſchen den europäiſchen Staaten 
geſäet. Nun ſeien fie genöthigt, immer größere Truppenmaſſen aufzu⸗ 
bringen, wodurch die brutale Gewalt zur Herrſchaft gelangte, an welche 
nun die ſociale Umſturzparthei appellirt. — Es iſt jetzt fo recht die Zeit, 
wo eine jede Fraction und jedes Fractiönchen im Trüben fiſchen möchte. 
Sie wiſſen alle mit ihren klugen Rathſchlägen die Welt zu verbeſſern, 
wie ſie auch heißen mögen. Nur mit der eigenen Einkehr will keine be⸗ 
ginnen. 

— Ein hieſiger Klelſcher kaufte kürzlich zwei Ferſen von einem benach⸗ 
barten Beſitzer. Beim Schlachten fand er das eine der Thiere krank und 
machte davon ſofort bei der Polizei Anzeige. Der Kreisphyſicus conſta⸗ 
tirte, daß das Thier an Tuberculoſe gelitten habe und ordnete die Con⸗ 
fiscation und Vernichtung des Fleiſches an. Das Verfahren gegen den 
Verkäufer iſt eingeleitet. 

— Der Gbergefreite Streſan, jetzt Schreiber, ſtahl vor einiger Zeit 
ſeinem Kameraden, dem Obergefreiten Tilk von der 7. Compagnie des 
Niederſchleſiſchen Fuß⸗ArtillerierRegiments No. 5 einen vollſtändigen 
Extraanzug, den er verſetzte, um den Erlös zu feinem Nutzen zu verwen- 
den. Der Polizei iſt es jetzt gelungen, die geſtohlenen Gegenſtände zu 
ermitteln und iſt die Beſtrafung des Streſau veranlaßt. 

— Die Criminal-Deputatlon des Königl. Kreis Gerichts verurtheilte 
heute den bereits wegen Arbeitsſcheu vorbeftraften Arbeiter Johann 
Manka von hier wegen wiederholter Majeſtätsbeleidigung zu 2 Jahren 
Gefängniß und beſchloß die ſofortige Verhaftung des Angeklagten. Die 
Oeffentlichkeit der Verhandlung war ausgeſchloſſen. Der p. Manka war 
bereits inhaftirt, aber vorläufig wegen Mangel an Beweiſen entlaſſen. 

— Zwei Kagiſtratskähne wären neulich beinahe ſtromab geſchwommen. 
Zwei unnütze Buben hatten dieſelben losgekettet, wurden aber rechtzeitig 
bemerkt und die Kähne wieder angelegt. Diel Burſchen, der Laufburſche 
Safadi und der Lehrling Prylewsky, ſehen ihrer Beſtrafung entgegen. 

— Eine polizelſtrafe von 3 A wurde verfügt gegen einen Beſitzer 
wegen aufſichtsloſen Stehenlaſſens eines Fuhrwerkes. 

— Wegen selrnges wird ſich demnächſt eine Fleiſcherfrau aus Mocker 
zu verantworten haben, welche beim Verkauf von Fleiſch einer hiefigen 
Arbeiterfrau Pfd an einer Portion von 3½ Pfd. und 5 Loth an 
einer Portion von 2 Pfd. zu wenig zuwog. 

— Gtfunden: ein Sonnenſchirm. Abzuholen im Polizei⸗Commiſſa⸗ 
riat. 

— verhaftet: geſtern ſechs Perſonen wegen Landſtreichens. 


Jonds- und Produkten-Börle, 


Thorn, den 12. Juni. — Liſſack und Wolff. — 
Wetter: ſchön. 
Weizen weniger angeboten, flau und zu weichenden Preiſen gehandelt. 
„ kuſſiſch roth trocken 172—178 A 
do. do. milde 180 Ar. 
„ bunt inländiſch 185 190 KA. 
„ bell u. weiß 192-202 A. 
Roggen mehr angeboten findet bei billigen Preiſen vereinzelt Kaufluſt. 
fein inländiſcher 120-123 KA. 
polniſcher 114-118 Ar. 
gnt ruſſiſcher 105-108 A. 
Gerſte flau ruſſiſch hell 105110 KA. 
do. beſetzt 95—100 Ar. 
Hafer unverändert inländ. 115 — 130. A. 
hell ruſſiſch 9s 102 A. 
Erbſen unverändert Futter⸗ u. Kochwaare 120130 Ar. 
Rübkuchen vernachläßigt polniſche u. inländ. 6,50— 8,00 A. 


We” 
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Danzig, den 12. Juni. Wetter: ſchöͤn auch warm, geſtern 
anhaltender Regen bei ſtarkem Gewitter. Wind: Südweſt. 

Weizen loco fand am heutigen Markte mehrſeitige Frage und gute 
Kaufluſt und hat ein ziemlich gutes Geſchäft zu voll behaupteten Preiſen 
ſtaltgefunden. Es wurde bez. für hell aber verdorben 112 pfd. 140 Ax, 
bellfarbig uſtd bunt 125, 128 pfd. 180, 190 Ax, hellbunt 121—129 pfd. 
200, 202 A pro To. Ruſſ. Weizen reichlich zugeführt, wurde ebenfalls 
willig gekauft und brachte voll letzte Preiſe bei umfangreichen Umſatz. 
Bez. iſt worden für abfallenden Ghirka 116 pfd. 145 Ax, beſſeren 120 
pfd. 160 Ar, Romey 122/3 pfd. 195 A, Victoria 125 pfd. 175 A 
roth Winter⸗ beſetzt 122 bis 126 pfd. 170 177 A, beſſeren 123—129 
pfd. 180 -185 KA, fein roth Winter⸗ 128 pfd. 190 A, roth milde be⸗ 
ſetzt 125 pfd 173 KA, roth milde 126-131 pfd. 190, 192 Ax, roth 
milde 128/ pfd. 193 Ax, fein roth milde 128 —132 pfd. 195 Ax, hell 
aber feucht, 121, 124 pfd. 183 Ax, bellfarbig ſchmal befetzt 123 pfd. 
182 Ag, beſſerer 125 pfd. 187 Ar, Sendomirka hellbunt.beſetzt 126 pfd. 
192 198 Ag, fein hellbunt 127/8 pfd. 210 Ar pro To. 

Roggen loco ziemlich unverändert, unterp. und inl. mit Geruch 
118/ pfd. 16 Ax guter 121 pfd. 121 Ag, 124 pfd. 124 Ar, poln. 
119 pfd. 116 A, 120 pfd. 119 A ruſſ. nach Qualität 113 pfd. 106 
Ag, 115—117 pfd. 108-112 KA, 118, 119 pfd. 114, 115 Ax, 121 pfd. 
124 A pro To. bez. — Gerſte loco ſchwer verkäuflich, ruſſ. 105 / pfd. 
100 A, Futter- 102, 104 pfd. 94 Ar pro To. Hafer loco ruſſ. 111½ 
A. — Wicken inl. verſchim. 55 A pro To. bez. — Erbſen loco 
brachten Koch⸗ 140 Ay, Mittel- 135 Ar Futter- 128, 130 Ar, ord. 
feucht 110 A pro To. — Winter⸗Rübſen Termine Auguſt⸗Septr und 
Oetbr. 285 A Br, 280 A Gd. -- Spiritus loco zu 53 Ar, pro 
10000 Ltr pCt. gehandelt. K 


W Poſen 11. Juni. — Orginal-⸗Wellmarktbericht. — 

Anſchließend an unſeren geſtrigen Bericht dauerte die Zufuhr 
während der Nacht und bis heute Mittag an und läßt ſich das geſammt 
zugeführte Quantum auf circa 24000 Ctr. veranſchlagen. In den geſtri⸗ 
gen Abendſtunden wurden bei ſehr feſter Tendenz gegen 1500 Ctr. von 
bekannten Dominien ohne Beſichtigung mit einem Preisaufſchlag von 3 
bis 6 Thlr. von Rheinländern und Berliner Großhändlern gekauft; auch 
in den frühen Morgenſtunden nahm der Markt einen feſten Anlauf und 
ſetzten Produzenten gegen 3000 Ctr von feineren Wollen mit gelungener 
Wäſche à 4—6 Thlr. über Vorjahr an Rheinländer, Franzoſen und 
Berliner Großhändler um. Im weiteren Verlaufe des Vormittags ging 
jedoch die Situation des Marktes in ein vollſtändig flaues Gepräge 
über. Käufer namentlich inl. Fabrikanten zeigten eine große Zurückhal⸗ 
tung und Produzenten, wie Zwiſchenhändler welche einſahen, daß ſie die 
früh bezahlten Preiſe nicht mehr erreichen konnnten, entſchloſſen, ſich bil⸗ 
ligere Forderungen zn ſtellen, aber auch für dieſe fehlten ernſte Abneh⸗ 
mer, fo daß der Markt einen recht ſchleppenden Verlauf annahm. Zu 
gedrückten Preiſen gingen alsdann die inl. Fabrikanten und die anwe⸗ 
ſenden Ausländer ſtärker an den Kauf heran, reflectirten aber nur mit 
einem Preisaufſchlag von 1 bis 2 Thlr. auf ſeinere Sachen und guter 
Behandlung, während minder gute Wollen ſchwierig Vorjahrspreiſe er⸗ 
zielten, mitunter bei mangelhafter Wäſche ſogar bis 1 Thlr. darunter. 
Unſere hieſige Ruſticalwolle ließ ſich an kleine Fabrikanten beſſer ver⸗ 
kaufen und erzielte 1—3 Thlr. über Vorjahrspreis. Während des 
Nachm. batte das Geſchäft bei recht gedrückter Stimmung ſeinen ſehr 


* 
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ſchleppenden Gang beibehalten. Von feineren Wollen ift bis auf einige 


kleine Poſten Alles geräumt. Allein Anſcheine nach wird ſich morgen 
das Geſchäft während des ganzen Tages noch hinausziehen, da viele 
Produzenten ſich ſträubten, noch zu gedrückten Preiſen zu verkaufen. Nach 
zuverläſſigem Urtheil iſt bis gegen Abend kaum ù der Zufuhr verkauft 
worden. 


Telegraphische Schlusscourse. 


Berlin den 12. Juni. 1878, 12./6.78 
Fonds Surteeliw re peikare Ana AZ na fest. 
Russ, Banknoteens 20960 209—50 
Warschau 8 Tage. 209 —25 209 —50 


Poln. Pfandbr, 5%... ... 
Poln. Liquidatieashrisfe . f 
Westpreuss. Pfandbriefe 
Wesigreus. do. 4½% 8 
Possner do. neue 4% . 
Oestr. Bask noten Bee 


. » . 63—70 63-60 
5760 5770 
95-30 95.50 
101-3010130 
94 — 90 94—90 
172 172—25 


Dissonto Comand. Anth. . . 126 125—50 
Weizen, gelber: 

Juni-Jdli . . ee Hal 208—50 

September- Oktober 203 200 
Rogge: 

looo . . . . . „ . * * * * 133 132 

%. 2 re u 

Juni-Juli 5 f N 08 

September-Oktober eis 136 —501135 
Rüböl. 

ü SET T ne 65 

Septr.-Octbr. PET Ewa Te 64 62—90 

3 Spiritus: 

F 3 — 

Juni-Juli . . . . . . . * “ * . 2 1 

August- September . 533 —60 53 — 20 
Wechseldis konto RE 4% 


Lombardzins fuss 


Thorn, den 12. Juni. 
Waſſerſtand der Weichſel am 12. 1 Fuß 7 Zoll. 


Celegaphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung 12. 6. 78. Vm. 


Poſen, 12. 6. 78. 9 Bm. Wollmarkt. Die Situation bleibt flau, 
ſelbſt zu gedrückten Preiſen iſt der Verkauf ſchwer. Geringe Wollen erlitten 
heute einen Preisabſchlag von 2 Thalern, feine Wollen erzielten knapp 
Vorjahrspreiſe. Ueber fünf Sechtel ſind verkauft. Der Markt iſt als be⸗ 
endet anzuſehen. Die Großfäufer find abgereiſt. 

Berlin, 12. 6. 78. 11 Bm. Bulletin, ausgegeben 10 uhr Vormit⸗ 
tags. Sr. Majeſtät, der Kaiſer, fühlt ſich durch eine ungestörte Nachtruhe 
weſentlich geſtärtt. Am rechten Arm ift wiederum eine Verminderung der 
Anſchwellung zu verzeichnen. Nach gewechſeltem Verbande ſitzt Se. Maje 
ſtät wieder im Lehnſtuhl. Lauer. Langenbeck. Wilms. 


Berlin, 12. 6. 78. 2 u. Nchm. Nach einer kaiſerlichen Verordnung 
vom II. Juni ſollen die Wahlen zum Reichstage am 30. Juli ſtattfinden. 


Meinen geehrten Kunden zur gefälll“ 
gen Nachricht, daß ich jetzt in meinem 
Hauſe Neuſtädt. Markt 45 neben 
Herrn Kaufmann Zabel parterre wohne 

E. C Huch. 
Schubmachermſtr. 


Nur noch bis mor- 
gen Freitag 
| 


M 
5 
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Wohlthaͤtigkeits⸗ 


Martha Senkowska on ( b ri 
Sergt. bar Rescher 


| den 13 Bolt Abends 7½ Uhr im 
Nothwendige Subhaſtation. r 

| Das 2555 der Filedrich Wend“ Erna Leiser 

ſchen Eheleute, Neue Culmer Vorſtadtſ unter gütiger Mitwirkung der Herren 

von Thorn Nr 57, zwei Wohnhäuſer“ Julius Schapler, Prof. Hirsch, 

don 105 M und 180 M. Nutzungs- Dr. Gründel, Dr. Griesbach 

werth, 2 Ställe, Remiſe, Stallanbau, und anderer geſchätzter Dillettanten. 
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gelhorn's Weinlager 
auf Bahnhof Thorn. 


Neben meinem La er von kleinen, feinen und hochfeinen Moſel⸗ 
und Rheinweinen habe ich ein Lager von Un garweinen in 


allen beſſeren Lagen und Zahr;ängen und von Oeſterreichiſchen 5 


Weinen, beſonders Vöslauer, eröffnet, wobei ich bemerke, daß 
mir von Robert Schlumberger in Wien und Vöslau eine Commandite 
übertragen worden iſt und daß ich deſſen vorzügliche Weine zu den— 
ſelben Preiſen, wie ſie in den Filialen von Berlin und Breslau ver— 


Mittag 


r 


ofraum, Garten und 125 U◻Ruthen N kauft werden, abgebe. Bei vorkommendem Bedarf empfehle mich zur 75 auert mein die lige 
dend BR 0 755 PROGRAMM. gefälligen Abnahme. 72 Verkauf Breife 2 rau 
am 18. Juli d. J. I. Theil f ö — 
Vormittags 9½ Uhr 1. Marsch für Harmonium und Clavier Gelhorn, men, bedeutend ermäßigt. 
an hiefiger . m Ketterer und Durand. Bahnhof Thorn. H Lachmanski 
zimmer im Wege der Zwangsvollſtreckung] 2. Ballade und Juwelenarie aus „Mar- 8 : 7 
en und e die garethe“ Guam m EEE EUnE un 3 8 * 1 Königsberg. 
rtheilung des Zuſchlags ebenda im] 3. Elegie für Violine und Clavier 1 2 Thorn: Altſt. Markt 300 bei Herrn 
Sitzungsſaale 5 a Ernst - Dad Zanterberg ll. Hatz. Conditor Tarrey, 1 Tr. 
am 19. Juli d. J. 4 a) „Ich grolle nicht“ Schumann. 3 N 
Mittags 12 uhr, b) „All' meine Herzgedanken“ Kaltwaſſer⸗Heilanſtalt und klimatiſcher Courort in reizendem walds S — | 
verkündet werden. 3 Wuerst. umkränzten Gebirgsihale, 900 über dem Meere. Im Verlage von Ernft Lambeck 
Abſchrift des Grundbuchblatts, die „II. Theil. er Geſchützte hohe Lage in der ozonreichen Wald» und Gebirgsluft, zweck- iſt erſchienen und zu haben: 
Aus züge aus den Steuerrollen und et⸗5. a) Melodie Rubinstein mäßige Bade⸗Einrichtungen, ſowie ein reichhaltiges Lager der weſentlichen natürlichen Yolt-: ericht 
waige andere Nachweiſungen können], b) Scherzo B-moll Chopin. | Mineralquellen (direct von der Quelle bezogen !!) empfehlen den Ort als Aſyl des Kaiſerlichen Poſt. Amtes in Thorn. 
im — ee eingeſehen Mein 55 u rn rag Kleffel. | für Leidende aller Art. — Der bald lieblich ſchöne, bald wildromantiſche Cha⸗ Vom 15. Mai 1828 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 7. a) Widmung racter feiner nächſten Umgebung macht Lauterberg zu einem ſchätzbaren Som- 7225 2 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 2 en ren ö N meraufenthaltsort für Gelunde. 9 Preis: 2 Pf.. 
gen Dritte der Eintragung in das] c) Busslie . ur | Meine Vadeanſtalt 
Grundbuch bedürfende, aber nicht einge- b) Réminiscence de lo- Harmo- Die Kadeverwalung. an Re bin . Willens 
tragene Realrechte geltend zu machen ha⸗ pera Gazza Ladra Katarakt-Buttermaschine | »etafen. Me flektanten bitte ſich 
ben, werden hierdurch aufgefordert, dieſelP e) Ave Maria J mum. perſönlich an mich zu wenden. 
ben zur Vermeidung der Präeluſion ſpä⸗ v. Beethoven. Rossini. Schubert. x (B ohlkens Patent.) Kuszmink. ö 
—— un Br 9 Die menen Gänse ein. neu und bewährt, hat auf der Elbinger Wolkerei⸗Aus⸗ Lewin's Diegelei udak 
en den 25. Mai 1878. „ W. Hirsch. ſtellung den beſten Erfolg errungen, von 8 bis 500 Li⸗ hat ſteten . Dach un 
Der Subhaftations- Richter. 9 8 e B. ur Due Pianoforte und ter für Hand⸗, Göpel⸗ und Dampfbetrieb; buttert nicht Mauerſteinen aller Sorten. Nähe 
A. J. Dekuezyuskifcher | co endelssohn allein Schmant, ſondern auch ſüße, friſche Wilch, direct |tes bei Lonis Lewin, 


. 7 2 2 ” 2 Weiße⸗Ste. 67. 
Ausverkauf. 10. Rosonarie aus ene, Mozart bon der Kuh, in unglaublich kurzer Zeit vollſtändig aus. PN 7 cu m. — u 
er SDErEN 1 05 i dne, ber core er U Leiſtungsfäbigkeit garantirt. Wichtig für Damen! 


den 12. d. Mts. freihändiger Verkauf ummerirte Plätze fü Von meinen rühmlichſt bekannte a 
3 tze für Loge und O 4 Wollſchweißblättern,d Flel 
1 l „Junk von a a 1 Mark 50 Pf., Schüler⸗ er tel & Br IL l. ken in in 22 Der len und 
9 Uhr e 1 billets A 1 Mark, bei den Herren Carl . hen lafjen, hält für Thorn und Umge* 
Auktion Reiche und Justus Wallis. Berlin N. Set Selene 4 Sternberg 
2 . N Breite Straße 444. eis pr 
F. Gerbis, Photographie Triedrich-Straße el. Baar 50 Pf, 3 Baar 1 Matt 40 f 

Verwalter der Coneursmaſſe x 


Wiederverkäufern Rabatt. Frankfur 


Wähſer-Cerſammlung. Einem bochgeehrken Publikum Thorn's Liebig Company Fleisch-Extract 0. im Mal 1878. 


und Umgegend zeige ergebenſt an, daß 5 ä P 
Unſer Reichstags⸗Abgeordneter Herr | von jetzt ab ich Atelier täglich von aus FRAY-BENTOS (Süd-America). Robert v. Siephani._ 


| Dr. Morgens 8 bis 7 Uhr Abends ges Ren: 118 Neue Matjes-Heringe 
Kreis⸗Gerichtsrath öffnet iſt und finden Aufnahmen har Nur ächt wenn die Etiquette den Namenszug J. v. Liebig empfeblen L. Dammann & Kordes. 


l jeder Wi terung Fat 1" Dauer Farbe trägt Date Seien ie, 
u haben bei den Herren L. Dammann & Kordes ſtarke Buch und 
Holder Egger'ſchen Gartenſaale Otto Hach. Fredrich Schulz, A. Mazurkiewi d aeini i 1 8 
(Volksgarten) Den vielfach an mich gerichteten I Thorn. : Wien, und aeiniewski in Rheu matismus, 


eine leicht verſtändliche, vielfach bewähr⸗ 
Sonntag, den 16. d. Mts., Wünſchen nac kommend, habe ich Brem. , ———üͤ„ͤ || © Ae e gde 


Nachmittags 5 Uhr, berger Vorſtadt im Hauſe des Herrn Haasenslein & Vogier ſer ſchmerzhaften Leiden, wird gegen 


einen Bericht über die Thätigkeit der] Rentier Tetzlaff, eine Niederlage von Einſendung von 30 K in Briefmarken 


Bern Reicstagsieifion und einen Selterſer- u. Sodawaſſer Aunongen-Anahme für alle Blätter des In- und Auslandes! sr ur 8. vor e ve 


Vortrag 


| 

24h; 242 in Syphens und anderen Flaſchen mit 2 Atteſte beweiſen die außerordentlichen 

über die jetzige politiſche ae Korkverſchluß errichtet und 77 en a Heilerfolge der darin emproblenen Kur. 

empfehle dieſelben der geneigten Beach— + erpzigergtr. 1 ’ C 
age i Rai EN S re Reclams Univerjalbibliothel 

halten, zu welchem recht zahlreich zu F. Gerbis etuin 1000 Bändchen 4 20 Dig. 

erſcheinen die Wähler aus Stadt und ———— — . Grosse Oderstrasse 12. 6 Bändchen für 1 Mark 
Kreis Thorn hiemit eingeladen werden.“ Um den vielſeitigen Wünſchen meiner Wir halten dem inſerirenden Publikum unſer jeder Concurrenz gewachſe⸗ ſtets vorräthig bei Walter Lambeck - 
Das dentſche Wahlkomite. werthgeſchätzten Billardſpieler entgegen- nes als reell bewährtes Inſtitut empfoblen, deſſen ungetrübte Beziehungen zu „  —. D ens 

— äñ.:õ . ꝛ—̃ — zukommen, habe ich ein zweites den Zeitungen Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz und Spezialverträge Ein großer melfingner Maulkor 


N 2 : > : 3 iſt 8. d. Mts. I u. 
2 Kinderwagen und elegartes franz. Billard 1 Rußlands, Frankteichs, Englands, Amerikas etc. uns ander bei Altun ang 


. 7 in meinem Lokal aufgeſtellt, welches ich 01 f 5 € ; = = — : 

Reiſekörbe ber geneiglen: Bealhlang ernfehe zu Driginaltarif-Breifen zu inſeriten und bei] Ge Simmer it d 
empfiehlt in großer Auswahl zudbn] 2 EB. Nicolai möglichſter Raum⸗Erſparniß im Arrangement die In meinem ».ur, dem Gpmnaftun 
billigſten Preiſen. Den Mitnehmer eines Enotigen Fiſch⸗ hö ſten Rabatte gegenüber, iſt die 1. Etage von 
A. Sieckmann, Schülerſtraße 450 |bein-Stodes erſu he ich, felbigen in zu gewähren. Michaeli ab zu vermiethen. 


Korbmachermeiſtet. demſelben Lokale abzugeben. Durch ein 1 15 1 
W Ei e zwanzigjährige Erfahrung find wir im Stande, zuverläffigen |. Carl Mallon. 
Gr. u. mittl. Wohn Heiligegſtr. 172/3. Der Eigenthümer. Rath bei Auswahl der für die betreffende Annonce geeignetſten . in möbl. Zimmer zu verm. Elia 


Soolbad Wittekind bei Halle a, S. ea, tente genau Koftenvoranfläge anzufertigen. U babſte Nr. 7, 2 Cr. vorn 


5 f i eitungs verzeichnisse gratis. ö Bor 
ſeit 15 Mai eröffnet. Remantiſche Lage, angenehmer, billiger Aufent: imirti rhinefi WEEE l 8 eb r 7. de 
halt, vorzügliche Reſtaurallon. Dem Wohnungsmangel iſt abgeholfen. Ber re chineſiſcher i. ae ne Bapälhe 
ee 


ſtellungen auf Logis ꝛc. an den Beſitzer Guſtav pie in richten. Männliche 1 115 en 3 4 
(B. 7112) ie Bade-Direetion von Goundry & Co. London, 5 5 2 rene 
en — aus reinſten unverfälſchten Theeblät Sch wäche Wecchüffssokat Dent Ne. . 


tern beſtehend, iſt bedeutend billiger Zustände, namentlich durch die 1 Walter Lambeck 
als gewöhnlicher loſer Thee, weil durch zerrüttenden Folgen geh ei⸗ Eine Wader n e 
ſtarken hydrauliſchen Druck die ſämm mer Jugendſünden und Aus⸗ und Zubehör wird geſucht. Offer 
lichen Zellen der Theeblätter bloßgelegt ſchweifungen hervorgerufen ſi⸗ ten sub E P. in der Expedition die' 
werden, jo daß größte Ausnutzung des Ger und dauernd zu beſeitigen, ] dieſer Zeitung. 

Thee's ermöglicht iſt. Außerdem hält ] zeigt allein das bereits in 75 Auf⸗ I gut möbl. Vorderz. zu dermiethen, 


Sämmtliche Packungen tragen An- 
gabe des Namens und Wohnorts 
Adolph Heinrich August Bergmann 
(Firma: A. H. A. Bergmann) 

Waldheim in Sachsen, 
des Erfinders und Ver- 


fertigers und sind ſich das Aroma des Thee's in dieſer ade ‚oder 250,000 Exemplaren I Eopernitus-Straße 209 1 Treppe. 
Fach mit due Packung Jahre lan unverändert. Da ver 5 dan . 5 freundliches gut möbl. Zimmer 
Fabrik Marke, man von comprimirtem Thee nur die L. Retaus nach vorn, ift fofort zu vermiethen 


wohlthuen- 
de Wirkung 
dieser Zahnseife ist 
bis jetzt noch von keinem 
Zahnreinigungsmittelübertroffen 
worden. Ihre erprobten Vorzüge 
sind: gründliche Reinigung der Zähne und 
des Mundes in mildester und schonendster 
Form nicht wie Zahnpulver feilend. — Angenehm 


N92 Sera para wie von lojem 
ee braucht, ſo iſt dies bei gleichem Mit 27 Abbi ; ˖ . ma he 
Er et 7 ildungen Preis 3 Mk. ine Parterrewohnung, 2 groß 
Len Erfparnif der Hälfte der Tauſende fanden hier Aufklä⸗ E . 1 865 
t De \ ? [Jrung ihrer Leiden und durch | bebör iſt vom 1. Oktober Brückenſtra 
8 en für Oſt⸗ und Weft Anwendung des im Buche empfoh⸗ 19 zu vermieten Näheres daſelbſt bel 
J. B. Ost : Königsb lenen Heilverfahrens ihre volle 1. 5 S Rawitzki. 
B. Uster Königsberg Manneskraft wieder. In Thorn E Hauflurladen in der Vreitenſtr⸗ 
Lager bei Herrn A. Mazurkiewiez u. vorrätbig in der Buchhandlung vom 1. October zu vermiethen. 


Faesimile und 
Siegel ver- 
sehen. e 


Selbſtbewahrung. Bäckerſtraße 255, 2 Treppen. 


wohlthuender Geschmack. — Zweekdienlich und billig. — L. gr >= 5 8 in Pete von Malter Lambeck. F. Duschinska. _ 
Die Packungen zu 30, 40, 50, 60 und 75 Pfennige en 8 zen Kolonialwaaren Hand. I 2 er aderſtr. 58 mehrere Wohnungen zu 
find ganz beſonders beliebt und werden empfohlen von — — Eis Wohnung in der dritten Etage, 5 vermiethen. R 
Hugo Claas, Droguen-⸗Handlung ); bis jezt von Herrn Gustar Meyer Wohnung aus 5 Piecen vermieth⸗ 

1 in Thorn. Eau de Col 1 y a 
J. Menze . „au de Cologne bewohnt, iſt vom 1. October oder aud | vom 1. October G Jacobi 

und der Apotheke in Culmſee. (H. 332.) in Fläſchchen à 40 Pfg. bei früber zu vermiethen Butterſtraße bei 1 kleine Wohnung zu vermietben 

| | Walter Lambeck. IS. Hirschfeld. Altſtadt 259/60. 


— ——g ! i —— ß —— ¶ L ͤ(f—ꝗað33 
Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


